
ANZEIGE

Spitzenmedizin Süd-West  |  September 202220

Neues Mikro-Ultraschallgerät liefert 
exzellente hochauflösende Bilder
Die Kliniken für Urologie in Krankenhäusern der Marienhaus-Gruppe 
nutzen hochmoderne Mikro-Ultraschallgeräte zur 
Diagnostik von Prostata-Tumoren

Bad Neuenahr-Ahrweiler / Neustadt an der Weinstraße / Neuwied. Prostatakrebs 
ist die häufigste Tumorerkrankung bei Männern. Jedes Jahr erkranken allein in 
Deutschland mehr als 63.000 von ihnen an einem Prostatakarzinom. Es ist die 

zweithäufigste zum Tode führende Krebserkrankung bei Männern. „Umso wichtiger ist 
eine frühzeitige und präzise Diagnostik für die Betroffenen, denn je eher ein Tumor ent-
deckt wird, umso besser sind die Heilungschancen für den Patienten“, betonen die drei 
Chefärzte der Kliniken für Urologie in den Krankenhäusern der Marienhaus-Gruppe: 
Dr. Christian Fisang im Krankenhaus Maria Hilf in Bad Neuenahr-Ahrweiler, Prof. Dr. 
Axel Häcker, im Marienhaus Klinikum Hetzelstift Neustadt/Weinstraße, und Prof. Dr. 
Carsten Maik Naumann im Marienhaus Klinikum St. Elisabeth Neuwied. „Wird ein 
Tumor in der Prostata im Anfangsstadium entdeckt und behandelt, dann können rund 
90 Prozent der Betroffenen mit einer Heilung rechnen“, sagen die Urologen.

In den drei urologischen Abteilungen der 
Kliniken der Marienhaus-Gruppe steht den 
Ärztinnen und Ärzten jetzt ein hochmoder-
nes Mikro-Ultraschallgerät zur Verfügung, 
mit dem sie Gewebeveränderungen in der 
Prostata noch präziser und genauer diag-
nostizieren können. „Das neue Gerät liefert 
exzellente hochauflösende Bilder“, sind die 
Chefärzte begeistert. Während bisherige 
Ultraschallsonden mit fünf bis neun Mega-
hertz arbeiten, ist das neue Gerät mit einem 
29 Megahertz Ultraschallkopf ausgestattet. 
„Durch die Hochfrequenztechnologie ist 
dieses Gerät den Standardgeräten hinsicht-
lich Bildqualität und Ortsauflösungsver-
mögen deutlich überlegen“, erläutert Prof. 
Naumann. 

Bei Verdacht auf Prostatakrebs sind die 
Tastuntersuchung, die Bestimmung des 
PSA-Wertes im Blut und der anschließende 
Ultraschall die ersten Schritte bei der Dia-
gnose. „Dazu nutzen wir jetzt auch unser 
neues Mikro-Ultraschallgerät und können 
damit Gewebeveränderungen der Prostata 
noch viel deutlicher identifizieren“, so Prof. 
Häcker. „Zudem sind wir in der Lage das 
Gewebe genauer zu beurteilen und so einen 
Tumor zu erkennen“, sagt Dr. Fisang. 

Aktuell ist die multiparametrische Ma-
gnet-Resonanz-Tomographie (MRT) der 
Prostata das Verfahren der ersten Wahl zur 
Bildgebung beim Prostatakarzinom. Die 

Bilder aus dem MRT erlauben eine zuverläs-
sige Unterscheidung zwischen sehr aggressi-
ven bös- und gutartigen Gewebestrukturen. 
Es laufen jedoch bereits klinische Studien, 
die den Nutzen dieser neuen Mikro-Ul-
traschall-Technologie mit dem multipara-
metrischen Prostata-MRT vergleichen, mit 
sehr vielversprechenden Ergebnissen für die 
Mikro-Ultraschall-Technologie.

Oftmals ist eine Biopsie, also die Ent-
nahme von Gewebeproben notwendig, um 
endgültige Gewissheit darüber zu bekom-
men, ob es sich bei dem auffälligen Gewebe 
um Krebszellen handelt und wie gefährlich 
diese sind. Die Urologinnen und Urolo-
gen markieren verdächtige Stellen auf den 
MRT-Aufnahmen und spielen diese Daten 
dann in das Mikro-Ultraschallgerät ein. So 
können sie die Bilder, die das Ultraschall-
gerät liefert, über die Aufnahmen aus dem 
MRT legen. „Wir bringen damit das Beste 
aus beiden Systemen zusammen“, erläutert 
Prof. Häcker. So könnte es gelingen, auch 
Tumore zu entdecken, die sich im MRT 
verbergen und umgekehrt. Für die Patien-
ten bietet die Kombination beider Techno-
logien eine noch bessere Diagnostik. 

Dank der Ultraschall- und der MRT-Un-
tersuchung ist die genaue Lage der Verän-
derungen innerhalb der Prostata bekannt. 
Deshalb kann der untersuchende Arzt die 
Entnahme der Proben genauestens planen; 

dieses Verfahren wird auch Fusionsbiopsie 
genannt. So gelingt es ihm mit äußerster 
Präzision, Gewebeproben von den auf-
fälligen Stellen zu entnehmen. „Dank der 
Hochfrequenztechnologie können wir 
auffällige Areale aus dem MRT nahezu 
ausnahmslos im Ultraschallbild nachvoll-
ziehen und zielsicher treffen“, erklärt Prof. 
Naumann. „Für unsere Patienten bedeutet 
das einen deutlichen Zuwachs an diagnos-
tischer Sicherheit“, sagt er.

Den drei urologischen Abteilungen der 
Kliniken der Marienhaus-Gruppe steht jetzt 
dieses hochmoderne Mikro-Ultraschallgerät 
zur Verfügung. Damit können Gewebeverän-
derungen in der Prostata noch präziser und 
genauer diagnostizieren werden, denn das 
Gerät liefert exzellente hochauflösende Bilder.
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Drei Krankenhäuser der Marienhaus-
Gruppe, bieten in ihren urologischen 
Abteilungen die Diagnostik mit dem 
Mikro-Ultraschall und die Therapie 
von Prostata-Tumoren an: 

Krankenhaus Maria Hilf 
Bad Neuenahr-Ahrweiler
Abteilung für Urologie 
Chefarzt Dr. Christian Fisang
Dahlienweg 3
53474 Bad Neuenahr-Ahrweiler
Telefon 02641 83-5650

Marienhaus Klinikum 
Hetzelstift Neustadt/Weinstraße
Klinik für Urologie und
Kinderurologie
Chefarzt Prof. Dr. Axel Häcker
Stiftstraße 10
67434 Neustadt/Weinstraße
Telefon 06321 859-5001

Marienhaus Klinikum 
St. Elisabeth Neuwied
Klinik für Urologie und 
Kinderurologie
Chefarzt Prof. Dr. Carsten Maik 
Naumann
Friedrich-Ebert-Straße 59
56564 Neuwied
Telefon 02631 82-1382

Mit dem Mikro-Ultraschallgerät lassen 
sich mit äußerster Präzision Gewebepro-
ben von auffälligen Stellen entnehmen. 
Foto: Exact Imaging

Für die Gewebeentnahme wurde bislang 
ein Ultraschallkopf in den Enddarm einge-
führt und von dort aus die Biopsie durch-
geführt. Die Prostata liegt zwischen der 
Blase und dem Enddarm und ist durch den 
Darm gut zu erreichen. Inzwischen führen 
die Urologinnen und Urologen, wenn mög-
lich, auch die sogenannte perineale Biopsie 
durch. Dabei wird ein Zugangsweg außer-
halb des Darms, über den Damm (das Pe-
rineum) gewählt. „Damit können wir auch 

Tumore im vorderen Bereich der Prostata 
gut erreichen und senken zudem das In-
fektionsrisiko, das trotz aller Vorsichtsmaß-
nahmen bei einer Biopsie aus dem Rektum 
besteht“, erläutert Dr. Fisang. Das neue 
Mikro-Ultraschallgerät enthält eine Navi-
gationshilfe für beide Formen der Biopsie. 
Das erhöht zusätzlich die Präzision bei der 
Gewebeentnahme.

Die drei Chefärzte der Kliniken für Urologie in den Krankenhäusern der Marienhaus-Gruppe 
arbeiten eng zusammen: Prof. Dr. Axel Häcker, Marienhaus Klinikum Hetzelstift Neustadt/
Weinstraße, Prof. Dr. Carsten Maik Naumann, Marienhaus Klinikum St. Elisabeth Neu-
wied, und Dr. Christian Fisang, Krankenhaus Maria Hilf in Bad Neuenahr-Ahrweiler (von 
links). Das Foto entstand beim Chefärzte-Kongress des Trägers, bei dem sich die Chefärzte der 
Marienhaus-Gruppe intensiv austauschten. 
Foto: Peter Seydel


